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Von LUDWIG WOLFF
19. Fortsetzung

Sieten feßte fid) mieber nieber urib begann bie ©emißbeit
3U fürchten, non ber fie bebrobt tourbe. Siefes SB arten auf eine
SSeftätigung ber SBabrbeit toar eine fo entfeßlicbe Eteroenprobe,
baß fie bereute, ben Einruf oeranlaßt 3U baben, unb fiebernb
toünfcßte, baß bie Sßerbinbung nicht reddseitig suftanbefäme. 3n
jeber llngemißbeit glimmte noch ein güntdjen oon Hoffnung,
aber bie ©etoißbeit toar unabänberlid) unb enbgiiltig, toar Sob
unb ©rftarrung.

©ine Stunbe oerging, eine Stunbe, erfüllt oon ©rauen unb
Skrsmeiflung, bie längfte Stunbe, bie Bieten jemals burdjlebt
batte. Sie ftarrte entfeßt ben Selepbonapparat an, ber fie tote
ein beimtüdifcber getnb 3U belauern fcbien unb jeben Slugen»
blicf fein ERaul aufreißen tonnte, um bas Urteil 3U oertünben.
Etocb eine halbe Stunbe oerriefelte, unenblicb langfam unb trop»
fentoeife. Sieten oerlor ben lefeten Eteft ibrer Kraft unb mürbe
feig toie jegliche Kreatur im Slngeficbt bes Sob es. Sie 30g mit
bebenben 5jänben ihren ERantel an, um aus biefem Simmer 31t

flüchten unb bas troftoolle ©lüd ber llngemißbeit für ficb 3U

retten, als ber Elpparat ficb metbete. Sieten ftanb mie 00m SSlife

getroffen ba. 3br ifer3fcblag feßte aus. Ser Slpparat fcbnarrte
ungebulbig ein 3meitesmal. ©s mar 3U fpät sur gtucbt. ERan

tonnte nichts mehr retten. Sas Schief fat rief.
Sieten nahm ben ijörer ab unb hob ihn 3um Dbr. Ser

fjörer fcbien bunbert Kilogrampt. 3" toiegen.
„ßugano fommt", melbete bas Selepbonfräulein.
©in fernes anfcbmellenbes SSraufen ftürste in Sietens Ohr.

Etacb einer SBeile tauchte aus beut SBeltenraum eine unbe=

tannte Stimme auf.
„fbier ©£celfior=fjotel ßugano."
Sieten öffnete meit ben ERunb unb fuebte ßuft, um su

atmen.
„SBobnt bei 3bnen SSaron #ollbrucb mit grau aus 33erliri?"
„3amobt."
„Stufen Sie ijerrn ESaron Sjollbrucb sum Slpparat."
„©inen SRoment. Ser #err SSaron ift beim Siner."
Sieten börte ibr ijers. ©s febtug fo laut, baß bas ganse

Simmer 3U bröbnen fcbien. Ser SSaron ijollbrucb faß mit feiner
grau beim Siner. Sas tonnte niemals SSeter fein. Sas mar
ausgefcbloffen. Sas mar bie unmöglicbfte Sacbe oon ber EBelt.

„fjallo! jft ijollbrud)."
©s mar tßeter. Eticbts Unmögliches gab es auf ber EBelt.

©s mar SSeter, ber mit einer grau beim Siner gefeffen hatte.
'„3a, mer ift benn bort?" fragte ffollbrucb ungebulbig.
©r foil ruhig mit feiner grau meiterfpeifen, baebte Sieten

mit einer SSitterfeit, bie ihr mieber Kraft gab. Sie oerftellte ihre
Stimme unb fagte fran3öfifcb:

„SSerseiben Sie, mein 5err, bas ift ein SRißoerftänbnis.
3<b münfebte ijerrn EBoIlbruct."

Bieten legte ben #örer auf unb taftete nach einem Seffet.
33or ihren Singen mar ginfternis.

31. Kapitel,
ffollbrucb tebrte in ben Speifefaal surüd unb feßte ficb

mieber sum Sifd).
„EBer mar es?" fragte ©oa beunruhigt.
„©in 3rrtum. ERan oerlangte einen fjerrn EBollbrucf ober

fo ähnlich."
©oa atmete erleichtert auf.
„EBer in aller EBelt hätte bid) auch hier anrufen follen?"
ijollbrucb, ein inftinPtlofer ERann, 3uctte mit ben Stcbfeln.

EUemals märe er auf ben ©ebanfen gefommen, baß bie grau,
mit ber er gefproeben hatte, Sieten gemefen mar.

Elber es gab eine Strt oon gernmirlung, bie auch ben
ftumpfeften 3nftintt aufrüttelte. Stiele Stunben nach bem Einruf,

mitten in ber Stacht, fuhr fjollbrucb aus bem Schlaf auf. Sas
ERonblicbt fieberte bureb bie gefcbloffenen SSorbänge binbureb unb
erfüllte ben Elaum mit grünem Sämmerlicbt. ijollbrucb ftanb
auf unb ging sum genfter, um es 3U öffnen, ©r 30g leife ben
SSorbang 3ur Seite, febob bas genfter hoch unb atmete bie
tüblere ßuft ein. Ser See tag mie erftarrt ba unb fcbien 3U

fcblafen. Kein ERenfcb mar auf ber llferftraße. Slber als fjolt»
brueb ben Kopf menbete, erblicfte er auf bem Stalten Sieten, bie
regungslos in einem Korbfeffel faß. ©r fab fie fo beuttieb, baß
feine Slugen an ber ©rfebeinung nicht smeifeln tonnten, unb
fühlte gleichseitig einen sudenben Schmers, ber ihn betäubte,
©r öffnete ben ERunb, um Sieten ansurufen, aber fein ßaut
tarn über feine ßippen. ©r mar fetunbenlang mie gelähmt.

Slls er mieber 3U ficb tarn, ging er baftig in ben Salon
unb öffnete bie Sür sum Statten. Ser Stalfon mar leer. Stuf bem
Korbfeffel tag ein Seibentucb, bas ©oa oergeffen hatte, fiotl»
brueb ftarrte faffungslos ben leeren ESalton an. Sann beugte
er ficb über bie SSrüftung, als nähme er an, baß Sieten in bie

liefe gefprungen fei. ©nblicb mürbe er gans mach unb begriff,
baß Sieten niemals biergefeffen haben tonnte. Sein S3erftanb
fuebte unb fanb ©rflärungen für biefe munberlicbe Spiegelung,
aber fein ^ers mar munb oor Sebnfucbt nach Sieten, bie er fo

beutlicb unb fo nahe erblicft hatte.

©r tebrte in ben Salon suriief unb ging nach feinem gim»
mer, als moltte er etmas fueben, aber er tonnte ficb nicht erin»

nern, mas es mar. ©r feßte ficb auf bas SSett unb oerfuebte
naebsubenfen, bod) bie ©ebanten flatterten fo mirr burebeinam
ber, baß fie nicht fefoubalten maren. ©r fab einen ERann

namens Keriban, eine febattenbafte gigur, bie niemals gelebt
3u haben fcbien. Sieten entlief, oerfebmanb, oerfant, löfte ficb in
Eticbts auf. ©r mußte gar nicht mehr, mie fie ausfab, obmobl fie
oorbin auf bem ESalfon gemefen mar, unb bemühte fid) oer»
smeifelt, ©rinnerungsbilber aussugraben. ©nblicb tauchte eine
Stifion auf. Sieten, bas febönfte unb fröblicbfte ERäbcben Scbles»
mig»3joIfteins, galoppierte neben ihm bureb bie früblingsgrüne
Slltmart. Sas SSilb tat meb. Elllmäblicb tarnen anbere ©rinne»
rungen. ©r fab Sieten beim leßten gemeinfamen grübftüd. Sie
aß eine SRargarine=Stuüe unb tranf einen Scbluct 3obannis=
beermein basu. ©r fab Sieten, mie fie für bie leßten gmansig
ESfennig beim Straßenbänbler eine Bafel Scbofotabe taufte unb
bann ben Kauf bereute, ©r marf ficb ber ßänge nach auf bas
SSett, oergrub fein ©efiebt unb beulte mebrlos. ©s mar nicht 3U

ertragen. Stach einer SBeile febämte er ficb feiner Scbmäcbe, ftanb
auf unb holte feinen alten Koffer beroor. 3eßt mußte er enb»

lieb, mas er gefuebt batte, ©r öffnete ben Koffer unb fanb Sie»
tens SSilb im Silberrabmen, bas er bei ber Stbreife aus SSerlin

mitgenommen hatte. ERit särtlicber Slnbacbt betrachtete er Sie»
ten, bie ihm 3uläd)elte, unb erfannte bie SBabrbeit: ©s gab für
ihn fein ©lüd ohne Sieten. Slber mas half ibnt bie SBabrbeit,
menn es einen ERann Keriban gab, ben Sieten ihm oorgesogen
batte? ©r biß bie gähne sufammen unb legte bas SSilb in ben
Koffer 3urüd.

Ells ©oa sum grübftüd bas oerftörte ©efiebt tjoltbrucbs
fab, fragte fie teitnabmsoolt:

„EBas ift benn tos mit bir, Stetercben? Su maebft ein ©e»

ficht, als mären bir alle Kütten abgebrannt."

„3d) habe fcblecbt gefcblafen. Siefe großen Stbenbma'bl3ei=

ten beîommen mir nicht gut."
„SBir tonnen es uns anbers einrichten", antmortete fie nad)=

giebig.
SBäbrenb bes fursen gufammenlebens mit ESeter batte fie

febon feftgeftellt, baß bie ERänner unberechenbar launenhaft unb
bpfterifcb maren.
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Dieten setzte sich wieder nieder und begann die Gewißheit
zu fürchten, von der sie bedroht wurde. Dieses Warten auf eine
Bestätigung der Wahrheit war eine so entsetzliche Nervenprobe,
daß sie bereute, den Anruf veranlaßt zu haben, und fiebernd
wünschte, daß die Verbindung nicht rechtzeitig zustandekäme. In
jeder Ungewißheit glimmte noch ein Fünkchen von Hoffnung,
aber die Gewißheit war unabänderlich und endgültig, war Tod
und Erstarrung.

Eine Stunde verging, eine Stunde, erfüllt von Grauen und
Verzweiflung, die längste Stunde, die Dieten jemals durchlebt
hatte. Sie starrte entsetzt den Telephonapparat an, der sie wie
ein heimtückischer Feind zu belauern schien und jeden Augen-
blick sein Maul aufreißen konnte, um das Urteil zu verkünden.
Noch eine halbe Stunde verrieselte, unendlich langsam und trop-
fenweise. Dieten verlor den letzten Rest ihrer Kraft und wurde
feig wie jegliche Kreatur im Angesicht des Todes. Sie zog mit
bebenden Händen ihren Mantel an, um aus diesem Zimmer zu
flüchten und das trostvolle Glück der Ungewißheit für sich zu
retten, als der Apparat sich meldete. Dieten stand wie vom Blitz
getroffen da. Ihr Herzschlag setzte aus. Der Apparat schnarrte
ungeduldig ein zweitesmal. Es war zu spät zur Flucht. Man
konnte nichts mehr retten. Das Schicksal rief.

Dieten nahm den Hörer ab und hob ihn zum Ohr. Der
Hörer schien hundert Kilogrampr zu wiegen.

„Lugano kommt", meldete das Telephonfräulein.
Ein fernes anschwellendes Brausen stürzte in Dietens Ohr.

Nach einer Weile tauchte aus dem Weltenraum eine unbe-
kannte Stimme auf.

„Hier Excelsior-Hotel Lugano."
Dieten öffnete weit den Mund und suchte Luft, um zu

atmen.
„Wohnt bei Ihnen Baron Hollbruch mit Frau aus Berlin?"
„Jawohl."
„Rufen Sie Herrn Baron Hollbruch zum Apparat."
„Einen Moment. Der Herr Baron ist beim Diner."
Dieten hörte ihr Herz. Es schlug so laut, daß das ganze

Zimmer zu dröhnen schien. Der Baron Hollbruch saß mit seiner
Frau beim Diner. Das konnte niemals Peter sein. Das war
ausgeschlossen. Das war die unmöglichste Sache von der Welt.

„Hallo! Hier ist Hollbruch."
Es war Peter. Nichts Unmögliches gab es auf der Welt.

Es war Peker, der mit einer Frau beim Diner gesessen hatte.
„Ja, wer ist denn dort?" fragte Hollbruch ungeduldig.
Er soll ruhig mit seiner Frau weiterspeisen, dachte Dieten

mit einer Bitterkeit, die ihr wieder Kraft gab. Sie verstellte ihre
Stimme und sagte französisch:

„Verzeihen Sie, mein Herr, das ist ein Mißverständnis.
Ich wünschte Herrn Wollbruck."

Dieten legte den Hörer auf und tastete nach einem Sessel.

Vor ihren Augen war Finsternis.

31. Kapitel.
Hollbruch kehrte in den Speisesaal zurück und setzte sich

wieder zum Tisch.

„Wer war es?" fragte Eva beunruhigt.
„Ein Irrtum. Man verlangte einen Herrn Wollbruck oder

so ähnlich."
Eva atmete erleichtert auf.
„Wer in aller Welt hätte dich auch hier anrufen sollen?"
Hollbruch, ein instinktloser Mann, zuckte mit den Achseln.

Niemals wäre er auf den Gedanken gekommen, daß die Frau,
mit der er gesprochen hatte, Dieten gewesen war.

Aber es gab eine Art von Fernwirkung, die auch den
stumpfesten Instinkt aufrüttelte. Viele Stunden nach dem Anruf,

mitten in der Nacht, fuhr Hollbruch aus dem Schlaf auf. Das
Mondlicht sickerte durch die geschlossenen Vorhänge hindurch und
erfüllte den Raum mit grünem Dämmerlicht. Hollbruch stand
auf und ging zum Fenster, um es zu öffnen. Er zog leise den

Vorhang zur Seite, schob das Fenster hoch und atmete die
kühlere Luft ein. Der See lag wie erstarrt da und schien zu
schlafen. Kein Mensch war auf der Uferstraße. Aber als Holl-
bruch den Kopf wendete, erblickte er auf dem Balkon Dieten, die
regungslos in einem Korbsessel saß. Er sah sie so deutlich, daß
seine Augen an der Erscheinung nicht zweifeln konnten, und
fühlte gleichzeitig einen zuckenden Schmerz, der ihn betäubte.
Er öffnete den Mund, um Dieten anzurufen, aber kein Laut
kam über seine Lippen. Er war sekundenlang wie gelähmt.

Als er wieder zu sich kam, ging er hastig in den Salon
und öffnete die Tür zum Balkon. Der Balkon war leer. Auf dem
Korbsessel lag ein Seidentuch, das Eva vergessen hatte. Holl-
bruch starrte fassungslos den leeren Balkon an. Dann beugte
er sich über die Brüstung, als nähme er an, daß Dieten in die
Tiefe gesprungen sei. Endlich wurde er ganz wach und begriff,
daß Dieten niemals hiergesessen haben konnte. Sein Verstand
suchte und fand Erklärungen für diese wunderliche Spiegelung,
aber sein Herz war wund vor Sehnsucht nach Dieten, die er so

deutlich und so nahe erblickt hatte.

Er kehrte in den Salon zurück und ging nach feinem Zim-
mer, als wollte er etwas suchen, aber er konnte sich nicht erin-
nern, was es war. Er setzte sich auf das Bett und versuchte
nachzudenken, doch die Gedanken flatterten so wirr durcheinan-
der, daß sie nicht festzuhalten waren. Er sah einen Mann
namens Keridan, eine schattenhafte Figur, die niemals gelebt
zu haben schien. Dieten entlief, verschwand, versank, löste sich in
Nichts auf. Er wußte gar nicht mehr, wie sie aussah, obwohl sie

vorhin auf dem Balkon gewesen war, und bemühte sich ver-
zweifelt, Erinnerungsbilder auszugraben. Endlich tauchte eine
Vision auf. Dieten, das schönste und fröhlichste Mädchen Schles-
wig-Holsteins, galoppierte neben ihm durch die frühlingsgrüne
Altmark. Das Bild tat weh. Allmählich kamen andere Erinne-
rungen. Er sah Dieten beim letzten gemeinsamen Frühstück. Sie
aß eine Margarine-Stulle und trank einen Schluck Iohannis-
beerwein dazu. Er sah Dieten, wie sie für die letzten zwanzig
Pfennig beim Straßenhändler eine Tafel Schokolade kaufte und
dann den Kauf bereute. Er warf sich der Länge nach auf das
Bett, vergrub sein Gesicht und heulte wehrlos. Es war nicht zu
ertragen. Nach einer Weile schämte er sich seiner Schwäche, stand
auf und holte seinen alten Koffer hervor. Jetzt wußte er end-
lich, was er gesucht hatte. Er öffnete den Koffer und fand Die-
tens Bild im Silberrahmen, das er bei der Abreise aus Berlin
mitgenommen hatte. Mit zärtlicher Andacht betrachtete er Die-
ten, die ihm zulächelte, und erkannte die Wahrheit: Es gab für
ihn kein Glück ohne Dieten. Aber was half ihm die Wahrheit,
wenn es einen Mann Keridan gab, den Dieten ihm vorgezogen
hatte? Er biß die Zähne zusammen und legte das Bild in den
Koffer zurück.

Als Eva zum Frühstück das verstörte Gesicht Hollbruchs
sah, fragte sie teilnahmsvoll:

„Was ist denn los mit dir. Peterchen? Du machst ein Ge-
ficht, als wären dir alle Hütten abgebrannt."

„Ich habe schlecht geschlafen. Diese großen Abendmahlzei-
ten bekommen mir nicht gut."

„Wir können es uns anders einrichten", antwortete sie nach-

giebig.
Während des kurzen Zusammenlebens mit Peter hatte sie

schon festgestellt, daß die Männer unberechenbar launenhaft und
hysterisch waren.
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„3a, fönnen mir", ermiöerte er mürrifch unb bliefte ©oa
feinbfelig an, meil fie ben Sorbfeffet benüßte, in bent beute
Stacht Bieten gefeffen batte.

„frerrliches SBetter", fagte ©na nach einer SBeile, um- bas
erbitterte Schmeigen 3U brechen.

„3u heiß. tfinbeft bu nicht?"
„3a, es ift ein menig marm."
„SBas motten mir beute unternehmen?"
„SBas bu mittft, Steter."
,,©s bangt oon bir ab. Bu fannft both auch mat einen

33orf<hlag machen."
„SBotten mir einmal in Sugano bleiben?"
©r oerjog ben ttttunb.
„Steh, hier ift es fo tangmeitig."
„3a, ift es tangmeitig?"
„Su mußt meine SSemerfung nicht perfönlich nehmen,

ßiebfte."
Sie smang fich 3« einem Sachen.
„Stber ich benfe boch gar nicht baran. Su bift beute ein

bißchen ftreitluftig, fßeterchen."
„3cb unb ftreitluftig? Sa hört boeb SSerfchiebenes auf. SBie

fommft bu nur auf bie 3bee?"
„Ilm fo beffer, roenn ich mich geirrt habe. Stffo fahren mir

irgenmobin."
„SBittft bu nach SBergamo ober nach 33arefe?"

©r liebte bie Orte, 3U benen bie neuen 2lutoftraßen bim
führten.

„Bas ift mir egal, S3etercßen."
„Schön, bann fahren mir nach 23arefe unb îommen über

ßoeamo 3urücf."
„Stusgeseichnet", fagte fie ohne 33egeifterwtg.
©r 3ünbete fich eine Cigarette an unb ftanb auf.

„3ch mit! insmifchen, mäbrenb bu bich ansiehft, tanîen."
©r füßte fie auf bie SBange. „Bu baft beute Stacht bein Seiben»
tuch auf bem Satton liegen getaffen."

„3ft bas fo febtimm?"
„S3on febtimm famt feine Siebe fein, ©oeben. 3cb habe mir

nur bie SSemerfung ertaubt, baß bas Buch auf bem SSatton oer»
geffen morben ift."

3eßt begann fie ehrlich su lachen.
,,©s foil nicht mehr oorfommen, frerr Oberlehrer."
®r fd&ämte fich feines SSenehmens unb lachte mit.
„Oberlehrer ift bitter, ©ochen."

Sie erhob fich unb legte bie Slrme um feinen 5als.
„Su bift menigftens ein netter Oberlehrer."
©r machte fich frei, als märe es ihm peinlich, auf bem SSal»

fon umarmt su merben, unb ging roeg. ©oa fab ihm fopffcfjüt»
tetnb nach.

Stls fie im SBagen faßen, mar frottbruch mieber guter
Saune, ©s fchien, als ob bie angefpannte Stufmerffamfeit, bie

er bem fchnetten SBagen fchenfen mußte, alle anbern ©ebanfen
fernhielte, bie ihn quälten. Obmobt er ein ausgeseießneter gab»
rer mar, bereitete bie SIrt feines gabrens ©oa bas tieffte lln»
behagen, ©r fuhr mie ein SDtarat, ber oor feinem SBagnis surücf»
fehreefte unb jebes Stififo auf fich nahm, menn es galt, eine Se»

îunbe 3U gemimten. Siefes ©eisen mit minsigen 3eitbru<hteilen
erfchien ©oa um fo lächerlicher, als es fich hier um einen SDten»

fchen banbette, ber mit feiner 3eit nichts ansufangen mußte.
3n foldben finnlofen ©efahrsmomenten haßte ©oa, bie ein fport»
liebes ©emiffen hatte, ihren ©etiebten.

Stuf ber Strecfe nach SSarefe gelang es frottbruch, eine @e=

fchminbigfeit oon 200 Kilometer aus ber SJtafchine beraus3u»
holen, ©r ftraßlte oor Stols unb rief:

„SBir haben bie 3meibunbert!"
©oa bliefte ihn finfter an. Stls ber SBagen mieber lang»

famer fuhr, fagte fie oeräcbtlicb:
„Bu fäbrft mie ein Selbftmörber, tfkter." ©r nahm bas

©as meg unb lachte. „SBenn bu ben Bob fuchft, ift es beine
Sache, aber ich habe noch feine ßuft, 3U fterben."

„®ib nicht fo oiel an, ©ochen", fpottete er. ,,©s gefchiebt
uns nichts."

„Stber meine Sleroen ertragen biefe unnüfee SSelaftung nicht.
Su fönnteft ein bißchen tttücfficht auf mich nehmen."

©r fchmieg oerbroffen unb fuhr im SSiersigfilometertempo
meiter. Slacb einer SBeile fagte ©oa oerföbnlidb:

„SSis bunbert fannft bu fchon binaufftettern, ißeterchen."
©r brachte ben SBagen sum Stehen unb erflärte f^ulb»

bemußt:
„Su baft recht, ©oa. 3ch bin rücffichtslos gemefen. ©s tut

mir leib. SSerseib' mir."
Sie fühlte fich fo entmaffnet, baß fie särttich feine f)anb

ftreichette.
,,©s ift ja nur Stngft um bich, Sßeterchen. 3ch bin febr un»

glücJlich, menn bu bein ßeben aufs Spiel fefet. 3ch hoffte, baß
bir bas ßeben jefet mieber etmas bebeutet."

„3ch bin glüeftieb, baß bu bei mir bift", antmortete er be»

flommen. „SBenn ich 3U fchnett fahre, benfe ich mir nichts babei.
©s ift ein Dlaufch, fonft nichts."

,,©s ift ein fchrecfticher Slaufcb, S5eter." Sie ftarrte fchmer»
mütig auf bie Straße, bie oon grell blenbenber Sonne über»

flutet mar. „SBenn mir fo babinrafen, finb mir mie srnei 33er»

bammte."
Sas SBort traf ihn tief, benn es brüefte genau bas ©e»

fühl aus, oon bem er befeffen mar.
„Sas follft bu nicht fagen", rief er unb bliefte fcheu nach

allen Seiten, lieber ber meiten ©bene tag bas SJtittagsfcbmei»
gen. Sie fernen SSerge maren in Sunft gehüllt. „SBarum glei»
eben mir 33erbammten?"

©oa fanb fein SBort unb bachte an Bieten, beren SSlafe fie
eingenommen batte, ©s mar niemals aus3ulöfchen unb 3U oer»
geffen, baß fie gegen ihre Ueberseugung gefprorfjen unb Bieten
oerraten batte. SBarum mar fie fo feig gemefen unb batte SSeter

in feinem ©lauben beftärft, baß Bieten Keriban liebte? Sonnte
ein ©lücf oon Sauer fein, bas auf S3errat unb ßüge aufgebaut
mar?

Slbenbs machten fie in 23riffago halt unb faßen in einem
fleinen ftillen SBirtsbausgarten am See. Sie Settnerin ftettte
SSutter, Säfe unb ßanbroein auf ben Btfcb. 3mei SBinblicbter
ftaeferten mie unruhige Seelen. Ser See plätfeherte leife.

„SBittft bu mir glauben, ©oa, baß biefes einfache Slbenb»
brot mir bunbertmal lieber ift als bas großartige Siner im
©rcelfior»5otel?"

©oa lächelte fpöttifch.
„Sas oerftebe ich febr gut. fttur bie Sîeicben fönnen bas

©lücf ber Strmut mürbigen."
ibottbruch hatte in biefer Stunbe fein 33erftänbnis für ironi»

fche IBemerfungen unb fagte, 3U bem befternten Rimmel auf»
bticfenb:

„ßier ift es febön."
.frier ift es mie in einem ©rab, bachte ©oa, bie in ben

bunften ©arten ftarrte.
„3<h hätte große ßuft, mich hier ansufaufen."
„SBas fotten mir hier unternehmen, Sßetercben?" Sie oer»

30g ben ÜDtunb. „Ober mittft bu bich fchon 3ur Stube feßen?"
„3ch bin febr rnübe", mottle frottbruch antmorten, aber er

fchmieg.

2lm näcbften Bag jagte frottbruch allein über bie italien!»
fchen Stutoftraßen. ©oa, bie fich nicht mobl fühlte, hatte um bie
©rlaubnis gebeten, in ßugano bleiben su bürfen. frottbruch mar
fofort bereit gemefen, auf feinen Slusftug 3U oersichten, aber
ba ©oa erflärt hatte, feine Opfer annehmen 3U motten, ließ
er fich gern üb erreben, allein su fahren.

Stuf biefer gabrt entbeefte frottbruch oermunbert, baß er,
ber bie ßaft ber ©infamfeit in bem 3ürcher ©aftbof nicht hatte
ertragen fönnen, jeßt bas ©lücf bes Sltteinfeins begriff. ®r
fönnte Sßläne machen unb fogar ausführen, ohne ©inmirfungen
befürchten 3U müffen, er tonnte fchnett fahren, menn er ßuft
hatte, ohne SSelehrungen 3U hören, er fonnte in irgenbeinem
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„Ja, können wir", erwiderte er mürrisch und blickte Eva
feindselig an, weil sie den Korbsessel benutzte, in dem heute
Nacht Dieten gesessen hatte.

„Herrliches Wetter", sagte Eva nach einer Weile, um das
erbitterte Schweigen zu brechen.

„Zu heiß. Findest du nicht?"
„Ja, es ist ein wenig warm."
„Was wollen wir heute unternehmen?"
„Was du willst, Peter."
„Es hängt von dir ab. Du kannst doch auch mal einen

Vorschlag machen."
„Wollen wir einmal in Lugano bleiben?"
Er verzog den Mund.
„Ach, hier ist es so langweilig."
„Ja, ist es langweilig?"
„Du mußt meine Bemerkung nicht persönlich nehmen.

Liebste."
Sie zwang sich zu einem Lachen.
„Aber ich denke doch gar nicht daran. Du bist heute ein

bißchen streitlustig. Peterchen."
„Ich und streitlustig? Da hört doch Verschiedenes auf. Wie

kommst du nur auf die Idee?"
„Um so besser, wenn ich mich geirrt habe. Also fahren wir

irgenwohin."
„Willst du nach Bergamo oder nach Varese?"
Er liebte die Orte, zu denen die neuen Autostraßen hin-

führten.
„Das ist mir egal. Peterchen."
„Schön, dann fahren wir nach Varese und kommen über

Locarno zurück."
„Ausgezeichnet", sagte sie ohne Begeisterung.
Er zündete sich eine Zigarette an und stand auf.

„Ich will inzwischen, während du dich anziehst, tanken."
Er küßte sie auf die Wange. „Du hast heute Nacht dein Seiden-
tuch auf dem Balkon liegen gelassen."

„Ist das so schlimm?"
„Von schlimm kann keine Rede sein, Evchen. Ich habe mir

nur die Bemerkung erlaubt, daß das Tuch auf dem Balkon ver-
gessen worden ist."

Jetzt begann sie ehrlich zu lachen.
„Es soll nicht mehr vorkommen, Herr Oberlehrer."
Er schämte sich seines Benehmens und lachte mit.
„Oberlehrer ist bitter, Evchen."

Sie erhob sich und legte die Arme um seinen Hals.

„Du bist wenigstens ein netter Oberlehrer."
Er machte sich frei, als wäre es ihm peinlich, auf dem Bal-

kon umarmt zu werden, und ging weg. Eva sah ihm kopfschüt-
telnd nach.

Als sie im Wagen saßen, war Hollbruch wieder guter
Laune. Es schien, als ob die angespannte Aufmerksamkeit, die

er dem schnellen Wagen schenken mußte, alle andern Gedanken
fernhielte, die ihn quälten. Obwohl er ein ausgezeichneter Fah-
rer war, bereitete die Art seines Fahrens Eva das tiefste Un-
behagen. Er fuhr wie ein Mann, der vor keinem Wagnis zurück-
schreckte und jedes Risiko auf sich nahm, wenn es galt, eine Se-
künde zu gewinnen. Dieses Geizen mit winzigen Zeitbruchteilen
erschien Eva um so lächerlicher, als es sich hier um einen Men-
schen handelte, der mit seiner Zeit nichts anzufangen wußte.

In solchen sinnlosen Gefahrsmomenten haßte Eva, die ein sport-
liches Gewissen hatte, ihren Geliebten.

Auf der Strecke nach Varese gelang es Hollbruch, eine Ge-

schwindigkeit von 200 Kilometer aus der Maschine herauszu-
holen. Er strahlte vor Stolz und rief:

„Wir haben die Zweihundert!"
Eva blickte ihn finster an. Als der Wagen wieder lang-

samer fuhr, sagte sie verächtlich:
„Du fährst wie ein Selbstmörder, Peter." Er nahm das

Gas weg und lachte. „Wenn du den Tod suchst, ist es deine
Sache, aber ich habe noch keine Lust, zu sterben."

„Gib nicht so viel an, Evchen", spottete er. „Es geschieht

uns nichts."
„Aber meine Nerven ertragen diese unnütze Belastung nicht.

Du könntest ein bißchen Rücksicht auf mich nehmen."
Er schwieg verdrossen und fuhr im Vierzigkilometertempo

weiter. Nach einer Weile sagte Eva versöhnlich:
„Bis hundert kannst du schon hinaufklettern, Peterchen."
Er brachte den Wagen zum Stehen und erklärte schuld-

bewußt:
„Du hast recht, Eva. Ich bin rücksichtslos gewesen. Es tut

mir leid. Verzeih' mir."
Sie fühlte sich so entwaffnet, daß sie zärtlich seine Hand

streichelte.
„Es ist ja nur Angst um dich. Peterchen. Ich bin sehr un-

glücklich, wenn du dein Leben aufs Spiel setzt. Ich hoffte, daß
dir das Leben jetzt wieder etwas bedeutet."

„Ich bin glücklich, daß du bei mir bist", antwortete er be-
klommen. „Wenn ich zu schnell fahre, denke ich mir nichts dabei.
Es ist ein Rausch, sonst nichts."

„Es ist ein schrecklicher Rausch, Peter." Sie starrte schwer-
mütig auf die Straße, die von grell blendender Sonne über-
flutet war. „Wenn wir so dahinrasen, sind wir wie zwei Ver-
dämmte."

Das Wort traf ihn tief, denn es drückte genau das Ge-
fühl aus, von dem er besessen war.

„Das sollst du nicht sagen", rief er und blickte scheu nach
allen Seiten. Ueber der weiten Ebene lag das Mittagsschwei-
gen. Die fernen Berge waren in Dunst gehüllt. „Warum glei-
chen wir Verdammten?"

Eva fand kein Wort und dachte an Dieten, deren Platz sie

eingenommen hatte. Es war niemals auszulöschen und zu ver-
gessen, daß sie gegen ihre Ueberzeugung gesprochen und Dieten
verraten hatte. Warum war sie so feig gewesen und hatte Peter
in seinem Glauben bestärkt, daß Dieten Keridan liebte? Konnte
ein Glück von Dauer sein, das auf Verrat und Lüge aufgebaut
war?

Abends machten sie in Brissago halt und saßen in einem
kleinen stillen Wirtshausgarten am See. Die Kellnerin stellte
Butter, Käse und Landwein auf den Tisch. Zwei Windlichter
flackerten wie unruhige Seelen. Der See plätscherte leise.

„Willst du mir glauben, Eva, daß dieses einfache Abend-
brot mir hundertmal lieber ist als das großartige Diner im
Excelsior-Hotel?"

Eva lächelte spöttisch.
„Das verstehe ich sehr gut. Nur die Reichen können das

Glück der Armut würdigen."
Hollbruch hatte in dieser Stunde kein Verständnis für ironi-

sche Bemerkungen und sagte, zu dem besternten Himmel auf-
blickend:

„Hier ist es schön."
Hier ist es wie in einem Grab, dachte Eva, die in den

dunklen Garten starrte.
„Ich hätte große Lust, mich hier anzukaufen."

„Was sollen wir hier unternehmen. Peterchen?" Sie ver-
zog den Mund. „Oder willst du dich schon zur Ruhe setzen?"

„Ich bin sehr müde", wollte Hollbruch antworten, aber er
schwieg.

Am nächsten Tag jagte Hollbruch allein über die italiens-
schen Autostraßen. Eva, die sich nicht wohl fühlte, hatte um die
Erlaubnis gebeten, in Lugano bleiben zu dürfen. Hollbruch war
sofort bereit gewesen, auf seinen Ausflug zu verzichten, aber
da Eva erklärt hatte, keine Opfer annehmen zu wollen, ließ
er sich gern überreden, allein zu fahren.

Auf dieser Fahrt entdeckte Hollbruch verwundert, daß er,
der die Last der Einsamkeit in dem Zürcher Gasthof nicht hatte
ertragen können, jetzt das Glück des Alleinseins begriff. Er
konnte Pläne machen und sogar ausführen, ohne Einwirkungen
befürchten zu müssen, er konnte schnell fahren, wenn er Lust
hatte, ohne Belehrungen zu hören, er konnte in irgendeinem
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Steft ftehenbteiben unb Me alte Kirche befichtigen, er brauchte
nicht 3U reben unb gleichgültige gragen su beantmorten, er
burfte unbebinbert feinen ©ebanfen nachhängen, bie ©na ihm
3umeift nom ©eficht ablas, eine Xafchenfpielergefchidlichfeit, non
ber er fich immer mieber gebemütigt fühlte, ©r mar non ber
neuen Freiheit, bie er gemonnen hatte, fo beraufcht mie ein
3unge, ber in bie Serien geht, unb blieb in SRailanb, obrnohl
er feinen Stusflug nie! meiter aussubebnen geplant hatte.

©r faß ftunbenlang müßig in ber ©alleria unb betrachtete
bte SRenfcßen, oor allem bie grauen, bie er mit bieten oerglich-
Keine ber grauen tarn an Steten heran, ©s gab aber einige
SRänner, bie Keriban ähnlich fahen, mie fjotlbruch mit fetbft=
guälerifcher Sdjabenfreube feftftellte. Später manberte er an»
genehm siellos burch bie Straßen ber Stabt, beficßtigte Schau»
fenfter unb taufte ein fchönes Seibentuch für ©ua, als mollte
er mit biefem ©efchent feine llnbanfbarfeit gutmachen. Stichts»
beftomeniger fteltte er feft, baß ber Sag allsu fchnefl oergangen
mar.

211s ffollbritch abenbs nach ßugano 3urücfgetehrt mar, um»
armte unb tüßte er ©ua, als fäme er oon einer meiten Steife
unb entmicfette eine besaubernbe ßiebensmürbigfeit, bie ©ua
3um ßächeln reiste, ©r berichtete oon feinen ©rlebniffen, bie
ferne maren, unb überreichte bas Seibentuch.

Sie hob lehrerhaft ben Seigefinger unb fcher3te:
„Sticht auf bem fBalfon oergeffen, ©ua!"
©r nahm nichts übel unb lachte bereitmillig mit.
„Sßas haft bu mit beinern Sag angefangen, ©ochen?"
„Stichts. 3ch habe im ©arten gefeffen unb gelefen. 21ußer=

bem habe ich eine ©roberung gemacht."
„Su miltft mich moht eiferfüchtig machen?"
Sie fah ihn an.
„Sas ift fchmer, ißetercben. SReine ©roberung ift übrigens

ein alter #err mit fchneemeißem £)aar unb mit rofenroten 58äcf=

chert, einfach ent3Ücfenb."
„2Ber ift ber entsücfenbe fferr?"
„SRr. Steoitle Stacf. ©r ift ber ©igentümer einer großen

englifchen Seitung unb langmeilt fich in ßugano noch mehr
als bu."

„3ch langmeile mich boct) nicht, ©ochen."
„3ebenfalls mar ber alte .fjerr feiig, baß er mit mir ein

bißchen hat plaubern bürfen."
„Sann ift uns ja allen geholfen", erflärte .Qollbruch mit

einer leichten ©ereistbeit, bie ihm ©oa nicht glaubte.
21uch an ben folgenben Sagen befam ffotlbruch Urlaub unb

burfte allein fahren, ©s ergab fich gemohnheitsmäßig fo, baß
er nach bem grühftüct oon ©oa Slbfchieb nahm unb erft abenbs
surücffehrte. ©r oerfäumte niemals, ©oa sur SRitfabrt aufsu»
forbern, aber fie lehnte bie ©inlabung in fo tiebensmürbiger
SÜBeife ab, baß er beruhigt unb ohne Schulbbemußtfein meg»
gehentonnte. 2Bäbrenb feiner Slbmefenheit machte ©oa fleine
Spasiergänge burch ßugano, falls fie es nicht oorsog, im fsotel»
garten 3« fißen unb bem alten SRr. Steoille Stacf ©efellfchaft
SU leiften.

Sßenn fjoltbruch abenbs heimtehrte, mar er ftets in guter
ßaune unb umgab ©oa mit einer Sörtlicbfeit, bie bismeilen ihr
©emiffen befchmichtigte.

©mes Stachts, als fie auf bem fBalfon faßen, fragte ©oa:
„SBas für S31äne haft bu eigentlich?"
„3ch habe feine ißläne."
©s mar fo bunfel, baß fie fein ©eficht nur unbeutlich fehen

tonnte.
„#aft bu feine Sehnfucht nach Seutfchlanb?"
„3ch bin boch erft feit einigen Sagen ober feit ein paar

SBochen meg."
„.ftaft bu irgenb etmas 3U befürchten, $eter, menn bu nach

Seutfchlanb surücffehrft?"
„Stein. Sas heißt, ich glaube nicht. 21ber mas foil ich benn

ießt in Seutfchlanb machen?"
„Su bift ßanbmirt, iß et er. fjaft bu feine ßuft, bie ein ©ut

3U taufen? ©üter finb ießt billig 3U haben."
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SBas fotlte er mit einem ©ut, menn Steten nicht bei ihm
mar?

„ßaß mich hoch erft mal oerfcfmaufen, ©oa." ©r menbete
fich ihr 3U unb fragte mit- einer fjeiterfeit, bie unehrlich flang:
„20as hat überhaupt tiefes ganse SSerhör su bebeuten?"

„Sas mar fein SSerhör, ipeter, fonbern ber SBerfud) einer
Slusfprache. SRan muß boch miffen, mas man mill."

©r nahm ihre .Qartb unb füßte fie.
„3ch mill fchlafengehen, ©ochen."
211s j}otlbru<h am nächften 21benb oon feinem 21usflug

heimfuhr unb sur fcbmeiserifchen ©rensftation ©hiaffo fam, er»
lebte er eine merfmürbige Ueberrafchung. ©emöhnlich bauerten
bie Sollformalitäten nur ein paar SRinuten, sumal ba bie 58e=

amten ihn ießt fchon fannten unb iebesmal freunblich begrüß»
ten. 21n biefem 21benb hatten bie ^Beamten oerfcfjloffene ©e»

fichter unb nahmen bie 2Bagenpapiere mit einer fteifen gremb»
heit in ©mpfang, bie ffollbruch unangenehm auffiel, ©iner ber
SRänner, bie um ben Sßagen herumftanben, fragte fehr form»
lieh:

„^aben .Sie nichts su oersollen?"
„Stein. Stichts."
„Sann fahren Sie, bitte, hier in ben ffof hinein." ©r biri»

gierte ffoHbrud) in ben #of bes Sollhaufes. „2Bir motten uns
mal 3hren SBagen genauer anfehen."

„3ft er geftohlen morben?" fragte ^oHbruch lachenb, aber
bie Schmeiser Sollbeamten seigten fein 23erftänbnis für feine
muntere ßaune unb begannen, ben 2Bagen mit großer ©rünb»
lichfeit su burchfuchen.

Ser ßeiter ber Sollftelle fam aus bem f)aus unb marf
hollbruch einen prüfenben 581icf su. Sann trat er su bem 2Ba»

gen unb fah ber Slrbeit feiner 2Seamten su. Später erfchien ein
SRechanifer, ber herbeigeholt morben mar, unb befchäftigte fich
mit bem SRotor, ben er genau su fennen fchien.

^ollbruch menbete fich an ben ßeiter ber Sollftelle.
„Sarf ich fragen, mas hier eigentlich los ift?"
„2Bir müffen unfere Pflicht tun, mein fferr."
„Schön, ober besmegen brauchen Sie nicht meinen neuen

Sßagen su bemolieren."
Ser SSeamte mies auf ben SRecßänifer.
„Ser fserr ift ein gachmann. Sie SRafchine mirb feinen

Schaben erleiben." ©r bliefte in ben 25aß, ben er in ber f^anb
hielt. „Sie finb SSaron SSeter ßollbruch?" ^oübruch niefte. „Sie
mohnen in ßugano unb fahren jeben SRorgen nach 3talien, um
abenbs nach ber Schmeis surüefsufehren?"

^ollbruch mürbe ärgerlich.
„3ft bas oerboten ober oerbächtig?"
„Surchaus nicht. 3d) frage nur."
f7ollbru<h sudte mit ben 21chfeln, sünbete fich eine Sigorette

an unb fah gelangroeilt ber Surchfuchung feines SBagens su.
©s mar nicht 3U oerftehen, mas bie netten Schmeiser 2Seamten
in bem SBagen su finben hofften.

fRach einer halben Stunbe fagte ber 9Rechonifer su bem
ßeiter ber Sollftelle:

„fRichts, 5err ©attaneo."
21uch bie ^Beamten maren mit ihrer 21rbeit fertig, bie nicht

bas ©eringfte su Sag geförbert hatte, unb fahen ffollbruch
mieber mohlmollenb an. ßerr ©attaneo, ber fich einbilbete, in
ben ©efichtern ber Schmuggler lefen su fönnen, gemann bie
lleber3eugung, baß biefer frieblid) rauchenbe SBaron fich nichts
su Schulben hatte fommen laffen. Ilm fich einen 21bgang su
oerfchaffen, fagte er sögernb:

„3eßt fönnen mir noch einen IReifen unterfuchen."
„RBelchen mollen mir aufmachen?" fragte einer ber 58eam=

ten ohne iBegeifterung.
„Deffnen Sie boch olle, bamit Sie beruhigt finb!" rief #oll»

bruch mütenb.
©attaneo hätte ießt am liebft.en auf bie Steifen oersichtet,

aber um fich feine ÜBtöße su geben, mies er gleichgültig auf ben
linfen IBorberreifen hin. 3)er Steifen enthielt ßuft, fonft nichts.
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Nest stehenbleiben und die alte Kirche besichtigen, er brauchte
nicht zu reden und gleichgültige Fragen zu beantworten, er
durste unbehindert seinen Gedanken nachhängen, die Eva ihm
zumeist vom Gesicht ablas, eine Taschenspielergeschicklichkeit, von
der er sich immer wieder gedemütigt fühlte. Er war von der
neuen Freiheit, die er gewonnen hatte, so berauscht wie ein
Junge, der in die Ferien geht, und blieb in Mailand, obwohl
er seinen Ausflug viel weiter auszudehnen geplant hatte.

Er saß stundenlang müßig in der Galleria und betrachtete
die Menschen, vor allem die Frauen, die er mit Dieten verglich.
Keine der Frauen kam an Dieten heran. Es gab aber einige
Männer, die Keridan ähnlich sahen, wie Hollbruch mit selbst-
guälerischer Schadenfreude feststellte. Später wanderte er an-
genehm ziellos durch die Straßen der Stadt, besichtigte Schau-
fenster und kaufte ein schönes Seidentuch für Eva, als wollte
er mit diesem Geschenk seine Undankbarkeit gutmachen. Nichts-
destoweniger stellte er fest, daß der Tag allzu schnell vergangen
war.

Als Hollbruch abends nach Lugano zurückgekehrt war, um-
armte und küßte er Eva, als käme er von einer weiten Reise
und entwickelte eine bezaubernde Liebenswürdigkeit, die Eva
zum Lächeln reizte. Er berichtete von seinen Erlebnissen, die
keine waren, und überreichte das Seidentuch.

Sie hob lehrerhaft den Zeigefinger und scherzte:
„Nicht auf dem Balkon vergessen, Eva!"
Er nahm nichts übel und lachte bereitwillig mit.
„Was hast du mit deinem Tag angefangen, Evchen?"
„Nichts. Ich habe im Garten gesessen und gelesen. Außer-

dem habe ich eine Eroberung gemacht."
„Du willst mich wohl eifersüchtig machen?"
Sie sah ihn an.
„Das ist schwer, Peterchen. Meine Eroberung ist übrigens

ein alter Herr mit schneeweißem Haar und mit rosenroten Bäck-
chen, einfach entzückend/'

„Wer ist der entzückende Herr?"
„Mr. Neville Stack. Er ist der Eigentümer einer großen

englischen Zeitung und langweilt sich in Lugano noch mehr
als du."

„Ich langweile mich doch nicht, Evchen."
„Jedenfalls war der alte Herr selig, daß er mit mir ein

bißchen hat plaudern dürfen."
„Dann ist uns ja allen geholfen", erklärte Hollbruch mit

einer leichten Gereiztheit, die ihm Eva nicht glaubte.
Auch an den folgenden Tagen bekam Hollbruch Urlaub und

durfte allein fahren. Es ergab sich gewohnheitsmäßig so, daß
er nach dem Frühstück von Eva Abschied nahm und erst abends
zurückkehrte. Er versäumte niemals, Eva zur Mitfahrt aufzu-
fordern, aber sie lehnte die Einladung in so liebenswürdiger
Weise ab, daß er beruhigt und ohne Schuldbewußtsein weg-
gehenkonnte. Während seiner Abwesenheit machte Eva kleine
Spaziergänge durch Lugano, falls sie es nicht vorzog, im Hotel-
garten zu sitzen und dem alten Mr. Neville Stack Gesellschaft
zu leisten.

Wenn Hollbruch abends heimkehrte, war er stets in guter
Laune und umgab Eva mit einer Zärtlichkeit, die bisweilen ihr
Gewissen beschwichtigte.

Eines Nachts, als sie auf dem Balkon saßen, fragte Eva:
„Was für Pläne hast du eigentlich?"
„Ich habe keine Pläne."
Es war so dunkel, daß sie sein Gesicht nur undeutlich sehen

konnte.

„Hast du keine Sehnsucht nach Deutschland?"
„Ich bin doch erst seit einigen Tagen oder seit ein paar

Wochen weg."
„Hast du irgend etwas zu befürchten, Peter, wenn du nach

Deutschland zurückkehrst?"
„Nein. Das heißt, ich glaube nicht. Aber was soll ich denn

jetzt in Deutschland machen?"
„Du bist Landwirt, Peter. Hast du keine Lust, die ein Gut

zu kaufen? Güter sind jetzt billig zu Haben."
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Was sollte er mit einem Gut, wenn Dieten nicht bei ihm
war?

„Laß mich doch erst mal verschnaufen, Eva." Er wendete
sich ihr zu und fragte mit einer Heiterkeit, die unehrlich klang:
„Was hat überhaupt dieses ganze Verhör zu bedeuten?"

„Das war kein Verhör, Peter, sondern der Versuch einer
Aussprache. Man muß doch wissen, was man will."

Er nahm ihre HaNd und küßte sie.

„Ich will schlafengehen, Evchen."
Als Hollbruch am nächsten Abend von seinem Ausflug

heimfuhr und zur schweizerischen Grenzstation Chiasso kam, er-
lebte er eine merkwürdige Ueberraschung. Gewöhnlich dauerten
die Zollformalitäten nur ein paar Minuten, zumal da die Be-
amten ihn jetzt schon kannten und jedesmal freundlich begrüß-
ten. An diesem Abend hatten die Beamten verschlossene Ge-
sichter und nahmen die Wagenpapiere mit einer steifen Fremd-
heit in Empfang, die Hollbruch unangenehm auffiel. Einer der
Männer, die um den Wagen herumstanden, fragte sehr förm-
lich:

„Haben Sie nichts zu verzollen?"
„Nein. Nichts."
„Dann fahren Sie, bitte, hier in den Hof hinein." Er diri-

gierte Hollbruch in den Hof des Zollhauses. „Wir wollen uns
mal Ihren Wagen genauer ansehen."

„Ist er gestohlen worden?" fragte Hollbruch lachend, aber
die Schweizer Zollbeamten zeigten kein Verständnis für seine
muntere Laune und begannen, den Wagen mit großer Gründ-
lichtest zu durchsuchen.

Der Leiter der Zollstelle kam aus dem Haus und warf
Hollbruch einen prüfenden Blick zu. Dann trat er zu dem Wa-
gen und sah der Arbeit seiner Beamten zu. Später erschien ein
Mechaniker, der herbeigeholt worden war, und beschäftigte sich

mit dem Motor, den er genau zu kennen schien.
Hollbruch wendete sich an den Leiter der Zollstelle.
„Darf ich fragen, was hier eigentlich los ist?"
„Wir müssen unsere Pflicht tun, mein Herr."
„Schön, aber deswegen brauchen Sie nicht meinen neuen

Wagen zu demolieren."
Der Beamte wies auf den Mechaniker.
„Der Herr ist ein Fachmann. Die Maschine wird keinen

Schaden erleiden." Er blickte in den Paß, den er in der Hand
hielt. „Sie sind Baron Peter Hollbruch?" Hollbruch nickte. „Sie
wohnen in Lugano und fahren jeden Morgen nach Italien, um
abends nach der Schweiz zurückzukehren?"

Hollbruch wurde ärgerlich.
„Ist das verboten oder verdächtig?"
„Durchaus nicht. Ich frage nur."
Hollbruch zuckte mit den Achseln, zündete sich eine Zigarette

an und sah gelangweilt der Durchsuchung seines Wagens zu.
Es war nicht zu verstehen, was die netten Schweizer Beamten
in dem Wagen zu finden hofften.

Nach einer halben Stunde sagte der Mechaniker zu dem
Leiter der Zollstelle:

„Nichts, Herr Cattaneo."
Auch die Beamten waren mit ihrer Arbeit fertig, die nicht

das Geringste zu Tag gefördert hatte, und sahen Hollbruch
wieder wohlwollend an. Herr Cattaneo, der sich einbildete, in
den Gesichtern der Schmuggler lesen zu können, gewann die
Ueberzeugung, daß dieser friedlich rauchende Baron sich nichts
zu Schulden hatte kommen lassen. Um sich einen Abgang zu
verschaffen, sagte er zögernd:

„Jetzt können wir noch einen Reifen untersuchen."

„Welchen wollen wir aufmachen?" fragte einer der Beam-
ten ohne Begeisterung.

„Oeffnen Sie doch alle, damit Sie beruhigt sind!" rief Holl-
bruch wütend.

Cattaneo hätte jetzt am liebsten auf die Reifen verzichtet,
aber um sich keine Blöße zu geben, wies er gleichgültig auf den
linken Vorderreifen hin. Der Reifen enthielt Luft, sonst nichts.
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„Banfe", faßte fjerr ©attaneo unb lub buret) eine f)anbbe=
megung tfottbrueb ein, ibm in bas 23üro au folgen. „3cb bitte
um ©ntfcbulbigung, 5err 23aron, baß mir Sie fo lange aufge=
batten haben, aber tPfticbt ift tpftiebt."

3m SBüro ftempette er bas ©arnet ab unb gab es mit bem
$aß fjottbrueb guriief.

„Sonnen ober motten Sie mir erftären, f)err ©attaneo",
fragte #ottbru<b, „mas biefe hochnotpeinliche Unterfucbung au
bebeuten batte?"

Ber Seiter ber Sottftetle überlegte einen Stugenbticf, bann
entfebtoß er fieb 3U reben.

„3<b fann 3bnen bie ©rflärung geben, Sjerr 23aron, ba
fiib 3bre üottfommene Scbutbtofigfeit ermiefen bat. 2ßir finb
beute ftRittag oon SOtaitanb aus tetepbonifcb oerftänbigt morben,
baß Sie abenbs über ©biaffo aurücffommen unb in 3brem 2Ba=

gen IRaufcbgifte nach ber Stbmeia bringen merben."
„Bas ift unbegreiflich!" rief ffottbrueb oerbtüfft. „Sonnen

Sie mir oietfeiebt fagen, oon meteber Seite bie 2tnaeige ftammt?"
,,©s mar eine anontjme 2Inaeige, aber mir finb oerpftiebtet,

autb foteben 2tnaeigen naebaugeben, um fo mebr als uns in
biefem Satt bie präaifeften Stngaben gemacht morben finb.
Ueberbies mürbe uns mitgeteilt, baß Sie ein midjtiges ÜRitgtieb
ber ,D. S. ©. 3.' feien." Ger lächelte. „Unb roenn mir 3ottbe=
amten ,D. S. ©. 3.' boren, befommen mir rote Söpfe."

„2Bas ift benn bas nun mieber? 0. S. ©. 3.?"
2tüs feiner Srage fam eine fo beamingenbe 2Ibnungstofig=

feit aum SBorfcbein, baß ber Seiter ber Sottftetle oon ber ltn=
febutb Stilbruchs refttos überaeugt mürbe.

„Sie miffen niebt, mas bie 0. S. ©. 3-' ift, Öerr 23aron?"
„3cb babe nie baoon gebort, ,Qerr ©attaneo."
,„0. S. ©.3.' beißt ,Drganifation fécrète bes contrebanbiers

internationaur' unb ift bie größte unb gefäbrticbfte S<bmuggter=
oereinigung Europas."

„Bas gibt es mirftieb?" fragte #oltbru<b ungläubig.
„Seiber. Bie ,0. S. ©. 3-' ift besmegen fo gefährlich, meit

man fie nitbt faffen fann, benn mas bitft es uns febon, menn
mir einmal einen SBagen ermifeben? Bie 23urfcben haben bum
bert 2ßagen unb fOtotorboote unb gtugaeuge unb febeinen über
unbefibränfte ©elbmittet au oerfügen"

fjoftbrueb febüttette ben Sopf.
„3<b hätte niemals gebaebt. baß biefe 2trt oon 23anben=

fRomantif beute noib mögtieb ift."
„Bas bat gar nichts mit 5Romantif au tun", erftärte fierr

©attaneo teiebt geärgert. „Bas ift ein faufmännifcb geleitetes
Unternehmen, bas Sitiaten in ©enua, 3Rarfeilte, 2ßaris, Sonbon
unb fRotterbam befißt. SBiet mehr miffen mir atterbings nicht.
2Bir haben feine 2tbnung, mer bie Seiter ber ,0. S. ©. 3.'
finb unb mer in ihren Bienften arbeitet, benn bie menigen Seute.
bie mir feftftetten fönnen. oerraten nichts, ich nehme an, meit
fie nichts miffen." Er btiefte bureb bas Senfter auf ben f)of bin=
aus. „3cb glaube, baß 3br SBagen mieber in Drbnung ift,
5err SSarpn."

fiottbrueb ftanb naebbenftieb ba.
„3(b fann natürlich nicht baran ameifeln, baß biefe ,0. S.

©. 3.' eriftiert, aber haben Sie oietleicbt eine ©rflärung bafür,
fierr ©attaneo, marum man mich oerbäcbtigt, ein ÜRitgtieb ber
,0. S. ©. 3.' fein?"

„Bas mirb natürlich feinen ©runb haben, .fierr 23aron.
23ieltei<bt ift 3br 2Baaen mit einem anbern oerroeebfett morben,
ich erinnere mich, baß geftern ein Sßagen hier burebgefommen
ift, ber genau fo ausgefeben bat mie ber 3bre, oielleicbt ift es

eine Sinte gemefen."
„©ine Sinte?"
„3a, oietleicbt bat uns bie .0. S. ©. 3.' auf Sie aebeßt,

um uns au befebäftigen. 3namifcben ift ein anberer SBagen,
ber richtige mit ber gefährlichen SBare, hinter 3bnen berae=

fahren unb bat ohne 2tnftanb bie ©renae paffiert, benn es ift
ftar, baß mir nicht jebes Stuto fo genau unterfueben fönnen
mie bas 3bre, fonft mürbe ber ganae ©renaoerfebr unmöglich
merben."

#ottbru<b mar oon biefer ©rflärung befriebigt unb oertieß
mit einem freunbtieben ©ruß bas SSüro.

Dbmobt er eine Serfpätung oon meit über eine Stunbe
batte unb faum mehr aum Biner aureebtfam, fuhr er tangfam
nach Sugano aurücf, fo febr maren feine ©ebanfen mit bem
Smißbenfalt in ©biaffo befebäftigt.

©oa faß im Salon unb martete. 2tls fjottbrueb fie fab,
fagte er febutbbemußt:

„3<b bitte taufenbmat um ©ntfebutbigung, ©oeben —"
„ifSanne gehabt?"
„3Ran fann es auch tPanne nennen."
„3<b mitt bir mat mas fagen, ißetereben. 208enn bu mieber

'ne iPanne baft, bann fei fo freunbtieb unb rufe an, baß bu
fpäter fommft. ©in fleines bißchen fRücfficht auf bie fReroen
feiner ffltitmenfcben fann man immer nehmen."

„Bu baft recht, ©neben", antmortete er reueoott. „3<b bin
fo in ©ebanfen gemefen, baß ich anaurufen oergeffen babe."

Sie ftanb auf unb füßte ihn.
„ütRacbt nichts. Sie tfjauptfacbe ift, baß bu mieber ba bift,

tpetereben. SBenn es bir recht ift, merben mir hier au 2tbenb
effen. Sa brauebft bu bieb nicht erft lange umauaieben."

„Sein! 3cb mit! mir febnett bie fjärtbe mafeben."

©oa fab ihm täcbetnb nach, bann läutete fie unb beftettte
bei bem Seltner bas 2tbenbeffen.

2tts fie bei Bifcb faßen, fragte ©oa:
„SBas ift bir benn eigentlich mit bem 2Bagen paffiert?

23ergafer? Steraen? 23enainaufubr? Su mußt ja bie ttRafcbine
aufebanben fahren."

„Satfcb!" lachte er. „Sana fatfeb. Sem SBagen fehlt nichts.
253eißt bu, mas bie ,0. S. ©. 3-' ift?"

„Steine 2tbrtung."
©r batte bas ©efiebt eines 3ungen, ber eine ungeheuer

intereffante ©efcfjicbte berichtet.
,„0. S. ©. '3.' ift bie ,organifation fécrète bes contrebam

biers internationauï'."
Sie lachte amüfiert.
„3n metebem Scbmöfer baft bu biefe gebeimnisootte Dr=

ganifation entbeeft?"
„Bas bat nicht bas ©eringfte mit einem Scbmöfer au tun.

Sie ,0. S. ©. 3.' ejiftiert tatfäcbticb. Ober gtaubft bu, baß 3ott=
beamte fRomantifer finb?"

„Bu fottteft mir bübfcb ber fReibe nach eraäbten, tpetereben,
bann mitt ich bir fagen, mie ich über Sottbeamte benfe."

fjottbrueb berichtete oon feinem Erlebnis in ©biaffo. ©oa
hörte aufmerffam 3a. 2tts er mit, feiner ©efebiebte au ©nbe mar,
trat ber Lettner ein, um abauräumen, fo baß ©oa Seit fanb,
über biefen 3t»if<bertfalt, ber ihr Unbehagen bereitete, naebam
benfen.

fRacbbem ber Seltner bas Simmer oertaffen hatte, erftärte
fie ftirnrunaetnb:

„Seine ©efebiebte gefällt mir nicht, 23eter."
„3«b muß augeben, baß fie ein menig unheimlich ift. 3er

Sottbeamte bat amar eine ptaufibte ©rflärung gefunben, aber
ich bin nicht burebaus fteber, baß fie richtig ift." ©r er3äbtte,
mas #err ©attaneo gefagt hatte. „2S3ie benfft bu barüber?"

„Es ift möglich, aber nicht mabrfebeintieb."
„SBer fann 3ntereffe baran haben, oon ÜRaitanb bas 3ott=

amt in ©biaffo anaurufen unb mich bes fianbets mit fRaufcb»

giften 3U oerbäcbtigen?"
©oa antmortete aögernb:
„23ieHeicbt fteeft Seriban hinter ber Sache."
.Qottbrucb machte erftaunte 2tugen.
„Seriban? 2Biefo Seriban? 2Bas bat er baoon, menn mich

bie Scbmeiaer roegen Schmuggels oon 5Raufcbgiften oerbaften?"
„Bas fönnte ein fRacbeaft fein -ober auch ein Srucfmittet,

um bieb au amingen, bas ©etb berausaugeben."
„Bas ift mir au hoch, ©oeben, bas oerftebe ich nicht."

Sfortfeßung folgt.
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„Danke", sagte Herr Cattaneo und lud durch eine Handbe-
wegung Hollbruch ein, ihm in das Büro zu folgen. „Ich bitte
um Entschuldigung, Herr Baron, daß wir Sie so lange aufge-
halten haben, aber Pflicht ist Pflicht."

Im Büro stempelte er das Carnet ab und gab es mit dem
Paß Hollbruch zurück.

„Können oder wollen Sie mir erklären, Herr Cattaneo",
fragte Hollbruch, „was diese hochnotpeinliche Untersuchung zu
bedeuten hatte?"

Der Leiter der Zollstelle überlegte einen Augenblick, dann
entschloß er sich zu reden.

„Ich kann Ihnen die Erklärung geben, Herr Baron, da
sich Ihre vollkommene Schuldlosigkeit erwiesen hat. Wir sind
heute Mittag von Mailand aus telephonisch verständigt worden,
daß Sie abends über Chiasso zurückkommen und in Ihrem Wa-
gen Rauschgifte nach der Schweiz bringen werden."

„Das ist unbegreiflich!" rief Hollbruch verblüfft. „Können
Sie mir vielleicht sagen, von welcher Seite die Anzeige stammt?"

„Es war eine anonyme Anzeige, aber wir sind verpflichtet,
auch solchen Anzeigen nachzugehen, um so mehr als uns in
diesem Fall die präzisesten Angaben gemacht worden sind.
Ueberdies wurde uns mitgeteilt, daß Sie ein wichtiges Mitglied
der ,O. S. C. I,' seien." Er lächelte. „Und wenn wir Zollbe-
amten ,O. S. E. I.' hören, bekommen wir rote Köpfe."

„Was ist denn das nun wieder? O. S. C. I.?"
Aus seiner Frage kam eine so bezwingende Ahnungslosig-

keit zum Borschein, daß der Leiter der Zollstelle von der Un-
schuld Hollbruchs restlos überzeugt wurde.

„Sie wissen nicht, was die Ö. S. C. I.' ist, Herr Baron?"
„Ich habe nie davon gehört, Herr Cattaneo."
,„O. S. C.I.' heißt .Organisation secrète des contrebandiers

internationaux' und ist die größte und gefährlichste Schmuggler-
Vereinigung Europas."

„Das gibt es wirklich?" fragte Hollbruch ungläubig.
„Leider. Die ,O. S. C. I.' ist deswegen so gefährlich, weil

man sie nicht fassen kann, denn was hilft es uns schon, wenn
wir einmal einen Wagen erwischen? Die Burschen haben hun-
dert Wagen und Motorboote und Flugzeuge und scheinen über
unbeschränkte Geldmittel zu verfügen"

Hollbruch schüttelte den Kopf.
„Ich hätte niemals gedacht, daß diese Art von Banden-

Romantik heute noch möglich ist."
„Das hat gar nichts mit Romantik zu tun", erklärte Herr

Cattaneo leicht geärgert. „Das ist ein kaufmännisch geleitetes
Unternehmen, das Filialen in Genua, Marseille, Paris, London
und Rotterdam besitzt. Viel mehr wissen wir allerdings nicht.
Wir haben keine Ahnung, wer die Leiter der ,O. S. C. I.'
sind und wer in ihren Diensten arbeitet, denn die wenigen Leute,
die wir feststellen können, verraten nichts, ich nehme an, weil
sie nichts wissen." Er blickte durch das Fenster auf den Hof Hin-
aus. „Ich glaube, daß Ihr Wagen wieder in Ordnung ist,

Herr Baron."
Hollbruch stand nachdenklich da.
..Ich kann natürlich nicht daran zweifeln, daß diese ,O. S.

C. I.' existiert, aber haben Sie vielleicht eine Erklärung dafür.
Herr Cattaneo, warum man mich verdächtigt, ein Mitglied der
,O. S. C. I.' zu sein?"

„Das wird natürlich seinen Grund haben, .sserr Baron.
Vielleicht ist Ihr Waaen mit einem andern verwechselt worden,
ich erinnere mich, daß gestern ein Wagen hier durchgekommen
ist, der genau so ausgesehen hat wie der Ihre, vielleicht ist es

eine Finte gewesen."
„Eine Finte?"
„Ja, vielleicht hat uns die .O. S. C. I.' auf Sie aehetzt,

um uns zu beschäftigen. Inzwischen ist ein anderer Wagen,
der richtige mit der gefährlichen Ware, hinter Ihnen herae-
fahren und hat ohne Anstand die Grenze passiert, denn es ist

klar, daß wir nicht jedes Auto so genau untersuchen können
wie das Ihre, sonst würde der ganze Grenzverkehr unmöglich
werden."

Hollbruch war von dieser Erklärung befriedigt und verließ
mit einem freundlichen Gruß das Büro.

Obwohl er eine Verspätung von weit über eine Stunde
hatte und kaum mehr zum Diner zurechtkam, fuhr er langsam
nach Lugano zurück, so sehr waren seine Gedanken mit dem
Zwischenfall in Chiasso beschäftigt.

Eva saß im Salon und wartete. Als Hollbruch sie sah,
sagte er schuldbewußt:

„Ich bitte tausendmal um Entschuldigung, Evchen —"
„Panne gehabt?"
„Man kann es auch Panne nennen."
„Ich will dir mal was sagen, Peterchen. Wenn du wieder

'ne Panne hast, dann sei so freundlich und rufe an, daß du
später kommst. Ein kleines bißchen Rücksicht auf die Nerven
seiner Mitmenschen kann man immer nehmen."

„Du hast recht, Evchen", antwortete er reuevoll. „Ich bin
so in Gedanken gewesen, daß ich anzurufen vergessen habe."

Sie stand auf und küßte ihn.
„Macht nichts. Die Hauptsache ist, daß du wieder da bist,

Peterchen. Wenn es dir recht ist, werden wir hier zu Abend
essen. Da brauchst du dich nicht erst lange umzuziehen."

„Fein! Ich will mir schnell die Hände waschen."

Eva sah ihm lächelnd nach, dann läutete sie und bestellte
bei dem Kellner das Abendessen.

Als sie bei Tisch saßen, fragte Eva:
„Was ist dir denn eigentlich mit dem Wagen passiert?

Vergaser? Kerzen? Benzinzufuhr? Du mußt ja die Maschine
zuschanden fahren."

„Falsch!" lachte er. „Ganz falsch. Dem Wagen fehlt nichts.
Weißt du, was die ,O. S. C. I.' ist?"

„Keine Ahnung."
Er hatte das Gesicht eines Jungen, der eine ungeheuer

interessante Geschichte berichtet.
,„O. S. C. I.' ist die ,organisation sécrète des contxeban-

diers internationaux'."
Sie lachte amüsiert.
„In welchem Schmöker hast du diese geheimnisvolle Or-

ganisation entdeckt?"
„Das hat nicht das Geringste mit einem Schmöker zu tun.

Die ,O. S. C. I.' existiert tatsächlich. Oder glaubst du, daß Zoll-
beamte Romantiker sind?"

„Du solltest mir hübsch der Reihe nach erzählen, Peterchen,
dann will ich dir sagen, wie ich über Zollbeamte denke."

Hollbruch berichtete von seinem Erlebnis in Chiasso. Eva
hörte aufmerksam zu. Als er mit. seiner Geschichte zu Ende war,
trat der Kellner ein, um abzuräumen, so daß Eva Zeit fand,
über diesen Zwischenfall, der ihr Unbehagen bereitete, nachzu-
denken.

Nachdem der Kellner das Zimmer verlassen hatte, erklärte
sie stirnrunzelnd:

„Deine Geschichte gefällt mir nicht, Peter."
„Ich muß zugeben, daß sie ein wenig unheimlich ist. Der

Zollbeamte hat zwar eine plausible Erklärung gefunden, aber
ich bin nicht durchaus sicher, daß sie richtig ist." Er erzählte,
was Herr Cattaneo gesagt hatte. „Wie denkst du darüber?"

„Es ist möglich, aber nicht wahrscheinlich."
„Wer kann Interesse daran haben, von Mailand das Zoll-

amt in Chiasso anzurufen und mich des Handels mit Rausch-
giften zu verdächtigen?"

Eva antwortete zögernd:
„Vielleicht steckt Keridan hinter der Sache."
Hollbruch machte erstaunte Augen.
„Keridan? Wieso Keridan? Was hat er davon, wenn mich

die Schweizer wegen Schmuggels von Rauschgiften verhaften?"
„Das könnte ein Racheakt sein -oder auch ein Druckmittel,

um dich zu zwingen, das Geld herauszugeben."
„Das ist mir zu hoch, Evchen, das verstehe ich nicht."

Fortsetzung folgt.
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